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        Ein herzliches Dankeschö

        n an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum

        weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

        Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

        Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Als meine beste Freundin und ich beschließen, unsere Traumbäckerei, Sugar & Spice, zu eröffnen, rechne ich mit endlosen Nächten, in denen ich Teig knete und Zuckerkeksen einen Hauch von Feiertagszauber verleihe.

          

        

      

    

    
      
        
        Womit ich nicht rechne?

      

        

      
        Dass meine geschäftstüchtige beste Freundin sich an Asher Mercer wendet – Chicagos begehrtesten Junggesellen und denselben Typen, der in all meinen Highschool-Tagträumen die Hauptrolle spielte.

      

        

      
        Er ist genauso, wie ich ihn in Erinnerung habe – umwerfend gut aussehend, teuflisch charmant – mit einem Blick, der meine Knie weich werden lässt und meinen Puls schneller schlagen lässt als ein Industrierührgerät.

        Ich bin nicht mehr das stille Mädchen, das sich hinter Lehrbüchern versteckt, aber als ich ihm in einem wichtigen Geschäftstreffen gegenübersitze und sehe, wie er meinen Vorschlag studiert, als würde er den letzten Bissen eines Desserts genießen, droht meine Fassung zu bröckeln.

      

        

      
        Während ich in den letzten Jahren unser Geschäft aufgebaut und jedes Rezept perfektioniert habe, habe ich mir eingeredet, dass Liebe nur eine weitere Zutat ist, für deren Abmessen ich keine Zeit habe.

        Aber als Asher immer öfter auftaucht mit Fragen nach Träumen, die nichts mit Gewinnspannen zu tun haben, spüre ich, wie meine sorgfältig errichteten Mauern zu bröckeln beginnen wie ein zu lange gebackener Keks.

      

        

      
        Ein Kuss unter dem Mistelzweig auf seiner Firmenweihnachtsfeier ändert alles.

        Jetzt, wo der Erfolg endlich in greifbarer Nähe ist, stehe ich vor einer unmöglichen Wahl: bei meinem bewährten Erfolgsrezept bleiben oder alles für den Geschmack von etwas Süßerem riskieren.

      

        

      
        Schließlich muss man für die besten Desserts die Hitze aufdrehen.
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      „Oh,, das Wetter draußen ist – hmm, hmm, hmm.“

      Ich summe selig zu der vertrauten Weihnachtsmelodie mit, während ich eine Gewürzmischung für unsere neueste Fuhre Weihnachtskekse verrühre – Vanille-Chai-Pekannuss-Törtchen. Der Duft von Zimt und Muskatnuss erfüllt meine winzige Wohnung in Chicago und umhüllt mich wie eine warme Umarmung. Es ist nicht nur meine liebste Zeit des Jahres, sondern auch das letzte Mal, dass ich das in meiner Wohnung tun werde.

      Es ist eine Tradition, die ich vor fast einem Jahrzehnt begonnen habe, als ich im College nur versuchte, mir ein paar Dollar dazuzuverdienen. Damals konnte ich der Nachfrage kaum nachkommen, ein paar Ladungen für Weihnachten oder an den großen Spieltagen auf dem Campus zu backen. Aber als die Jungs von der Studentenverbindung herausfanden, dass ich Kekse backte, und es ihren Kiffer-Freunden weitererzählten, rollten die Bestellungen nur so herein, und ich wusste, dass ich Hilfe brauchte.

      Da kam Tessa ins Spiel. Meine beste Freundin, meine Komplizin und in fast jeder Hinsicht mein Gegenteil. Sie lümmelt jetzt auf meiner verschlissenen Couch, die Beine untergeschlagen, ihr perfekt goldenes Haar zu einem unordentlichen Dutt zurückgebunden, der es irgendwie schafft, schick auszusehen.

      Das Lachen fällt uns leicht, so wie schon immer. Aber als wir jünger waren, waren es Jungs und Highschool-Dramen, die unsere Aufmerksamkeit fesselten. Jetzt sind es Geschäftsentscheidungen und das Verdrängen der Tatsache, dass wir beide auf die dreißig zugehen und immer noch Single sind … etwas, das wir, glaube ich, beide zu ändern hoffen.

      „Kannst du glauben, dass wir das wirklich tun?“, reißt mich Tessas Stimme aus meinen Gedanken, ihre Aufregung kaum zu bändigen, während sie ein Pfefferminzbonbon zwischen den Fingern dreht. „Sugar & Spice eröffnen, unsere Traumbäckerei?“ Ihr Mund steht offen, ihre Augen drohen ihr aus dem Kopf zu quellen, als hätte sie diesen Gedanken zum allerersten Mal.

      „Ja“, lächle ich, aber dann verschwindet mein Lächeln genauso schnell wieder. „Und nein“, gestehe ich, während sich meine Brust vor Nervosität zusammenschnürt.

      „Was? Warum?“, schmollt sie, und ihre Aufregung verfliegt genauso schnell wie ihr Lächeln.

      Diese Tradition von uns – Weihnachtsleckereien in meiner kleinen Wohnung zu backen – war schon immer der Höhepunkt meines Jahres. Mit meiner besten Freundin abhängen, während wir zu Weihnachts-Hits tanzen und von der Zukunft träumen. Aber jetzt werden all diese Träume Wirklichkeit. Das ist nicht mehr nur ein lustiger Weg, um sich etwas dazuzuverdienen. Wir kündigen unsere Jobs als große Mädchen und stecken jeden letzten Cent, den wir haben, hier rein.

      Dieses Jahr ist es nicht nur zum Spaß – es ist für unseren Traum.

      „Ich freue mich, versprochen.“  Ich versuche, überzeugend zu klingen. „Es ist surreal, nachdem wir all die Jahre darüber geredet haben, aber, hm, ja.“  Ich schlucke meine Nervosität hinunter. „Es passiert endlich. Ich hoffe nur, die Bank sieht das auch so. Ich, äh, bin etwas nervös geworden, als der Kreditgeber ständig anrief und so viele Last-Minute-Dokumente angefordert hat, von denen ich dachte, wir hätten sie längst geschickt.“

      Tessa verdreht die Augen. „Das werden sie; das haben sie schon. Sie gehen nur ihrer Sorgfaltspflicht nach, und bei so vielen Leuten, die am Kreditvergabeprozess beteiligt sind, gibt es zwangsläufig ein paar Hürden. Außerdem.“ Sie lächelt breit. „Wie könnten sie widerstehen? Unser Geschäftsplan ist makellos. Na ja, vor allem, weil ich ihn geschrieben habe.“  Sie wirft ihr Haar über die Schulter, ein verspieltes Grinsen auf den Lippen. „Ich bin Boss-Barbie, erinnerst du dich? Soll ich das Halloween-Kostüm aus seinem Versteck holen und es zu unserem letzten Kreditgespräch tragen? Ich glaube, Todd würde es gefallen.“

      „Todd würde einen Herzinfarkt bekommen.“ Ich lache bei der Vorstellung, wie unser achtundsechzigjähriger Kreditmanager sich an die Brust greift, wenn er Tess hereinkommen sähe, die Titten bis unters Kinn geschoben. Ich werfe ihr ein Geschirrtuch zu, das sie lachend fängt.

      „Ich mache ja nur Spaß, aber mal im Ernst, unser Plan ist bombensicher. Außerdem haben wir beide in Schuhkartons gelebt und in den letzten sieben Jahren jeden übrigen Cent gespart, um das zu ermöglichen. Wir schaffen das, Süße.“

      Tessas Selbstvertrauen ist etwas, worum ich sie beneide. Obwohl sie seit unserem siebten Lebensjahr meine beste Freundin ist, hat es nie so recht auf mich abgefärbt. Während sie diejenige ist, die einen Raum nur mit ihrem Lächeln bezaubern kann, war ich schon immer die Stille, die den Trost von Büchern und Rezepten Networking-Veranstaltungen vorzog.

      Sie war diejenige, die in meinen Vorgarten marschierte, als sie sah, wie wir einzogen, und sagte: „Hey, ich bin Tessa“, mit ausgestreckter Hand und einem Lächeln im Gesicht. „Ich bin sieben und wohne da drüben. Ich habe zwei Katzen – magst du Katzen?“

      Seitdem sind wir unzertrennlich. Selbst in der Highschool, als sie die Anführerin der Cheerleader, die Ballkönigin und die Schülersprecherin war, während ich – unsichtbar war. Nicht, dass es mich gestört hätte. Ich hatte nie das Bedürfnis, mich unter ihre beliebten Freunde zu mischen, und sie schloss mich nie von irgendetwas aus.

      Ich war froh, an den Wochenenden zu Hause abzuhängen, wenn sie mich zu einer Party im Haus eines Football-Spielers oder zur Pyjamaparty einer anderen Cheerleaderin einlud – bis Asher Mercer ins Team kam und ich mich Hals über Kopf in einen Jungen verliebte, der wahrscheinlich kein Wort mit mir gewechselt hätte, wenn ich nicht Tessas Schatten gewesen wäre.

      Die Mercer-Brüder waren schon damals bekannt – praktisch Kleinstadt-Adel.

      Asher war der Goldjunge, der Quarterback mit einem umwerfenden Lächeln, der durchs Leben zu gleiten schien, wobei ihm alles in den Schoß fiel. Und Zane, sein älterer Bruder, war das Gegenteil – grüblerisch, geheimnisvoll, immer am Rande der sozialen Szene.

      Wenn Asher die Sonne war, dann war Zane die dunkle, unerforschte Seite des Mondes. Er geriet in Schwierigkeiten, schwänzte den Unterricht und schaffte es sogar, vom College zu fliegen. Gerüchten zufolge betrieb er in der Highschool eine Art Wiederverkaufsgeschäft aus der Garage seiner Eltern heraus und verdiente ein Schweinegeld, indem er im Grunde Unternehmen half, Steuererleichterungen und so weiter zu finden, aber niemand wusste wirklich, was er trieb.

      Sie waren in gewisser Weise wie wir. Tessa, die stets überschwängliche und kontaktfreudige Mittelpunkt der Aufmerksamkeit, und ich. Obwohl ich nicht der grüblerische Unruhestifter war, der Zane vielleicht gewesen sein mag, waren wir beide die Außenseiter. Die komischen Kinder in der Schule, die für sich blieben und vielleicht einen echten Freund hatten, der uns verstand. Obwohl ich mir bei Zane nicht sicher bin, ob er außer Asher jemanden hatte, der ihn verstand. Und wenn ich mich recht erinnere, war es nicht nur die Schule und die örtliche Polizei, die Zane für einen Versager hielten; sein Vater feuerte ihn aus der Familien-Versicherungsgesellschaft, als er erst sechzehn war.

      Ich erinnere mich, wie ich Asher aus der Ferne beobachtete, wie er mit seinen Freunden scherzte und die ganze Schule zu seinem Publikum machte. Aber er war nicht nur beliebt; er war freundlich, auch wenn er das damals nicht erkannte.

      Einmal, als Tessa mich nach einem Football-Spiel zu einer Lagerfeuerparty mitgeschleift hatte, kippte ich mein Getränk über mich und wollte am liebsten im Erdboden versinken. Asher hatte mir ein Handtuch gereicht und auf seine lockere Art gelächelt. „Passiert den Besten“, hatte er mit einem schiefen Grinsen gesagt, und für eine Sekunde dachte ich, ich würde auf der Stelle dahinschmelzen.

      Meine Hand zitterte tatsächlich, als ich nach dem Handtuch griff, das er mir hinhielt. Und in dieser kurzen Sekunde, in der sich unsere Blicke trafen, fühlte ich mich gesehen, und obwohl ich mit süßem, klebrigem Was-weiß-ich-was bedeckt war – wollte ich zum ersten Mal nicht, dass sich der Boden auftat und mich verschluckte.

      Tessa hatte mich wochenlang damit aufgezogen, und ich wurde jedes Mal rot, wenn sein Name fiel. Ich redete mir ein, dass es nur eine alberne Schwärmerei war – nichts weiter als Bewunderung aus der Ferne. Aber es gab Momente, in denen ich Asher dabei erwischte, wie er in meine Richtung schaute, und ich fragte mich, ob er mich vielleicht als mehr als nur Tessas stille Freundin sah.

      Aber diese Illusion löste sich schnell in Luft auf, wenn ich seinen Arm um Josie Callaghans winzige Taille geschlungen sah und ein flirtendes Kichern von ihren perfekten Kaugummilippen perlte, wann immer er sich zu ihr lehnte, um ihr etwas zuzuflüstern.

      „Du hast recht“, sage ich zuversichtlicher, um mich in die Gegenwart zurückzuholen, „und wir machen wirklich verdammt gute Kekse.“  Ich beiße in einen warmen Doppelschokoladen-Pfefferminz-Keks, den ich gerade aus dem Ofen geholt habe, und schließe die Augen, während ein leiser Seufzer über meine Lippen entweicht.

      „Du machst verdammt gute Kekse“, lacht Tessa. „Ich bin nur die Business-Bitch.“ Ich höre nur mit halbem Ohr zu, meine Augen immer noch geschlossen, während ich die letzten Krümel des Kekses genieße.

      „Bist du sicher, dass du dafür keinen Moment für dich brauchst?“, fragt sie, und ihre Stimme ist voller Lachen.

      „Den hatte ich, aber du hast ihn ruiniert“, sage ich und wische meine Hände an meiner Schürze ab. „Du weißt, dass ich den ersten Testbiss von jeder Fuhre gerne auskoste – so kann ich feststellen, ob die Verhältnisse nicht stimmen.“

      „So wissenschaftlich“, äfft Tessa mich spielerisch nach.

      „Ich bin tatsächlich eine Wissenschaftlerin“, erinnere ich sie, „und Backen ist Chemie.“

      „Vorerst“, sagt sie, und ihr Ton wird ernster. „Bald werden deine einzigen Titel endlich Bäckerin und Geschäftsinhaberin sein.“  Sie lächelt.

      „Verrückt, wenn man darüber nachdenkt, was?“

      Ich lasse meinen Blick durch meine Küche schweifen, dieselbe, in der wir die letzten fünf Jahre gebacken haben, während ich in der Forschung arbeitete und Tessa von einem Marketingjob zum nächsten sprang, immer weiter die Karriereleiter hinaufstieg, aber stets mit unserem Bäckerei-Traum im Hinterkopf. Dieser Anflug von Nostalgie schnürt mir die Kehle zu, sodass sie sich vor Rührung dick anfühlt.

      „Hey“, sagt Tessa mit sanfterer Stimme, als wolle sie mich aus meinen eigenen Gedanken reißen. „Erinnerst du dich an das eine Mal?“  Sie beginnt zu lachen. „Das Mal, als du den –“  Ihr Lachen unterbricht sie immer wieder. „Den Pfannenwender am Backblech festgeschmolzen hast, weil –“  Sie lacht so sehr, dass sie die Geschichte nicht zu Ende erzählen kann, und es steckt mich an.

      „Es war drei Uhr morgens!“, sage ich unter Tränen, während wir beide die Erinnerung daran durchleben, wie wir bis in die unheiligsten Stunden wach blieben, um noch ein paar letzte Ladungen Kekse für die Feiertage fertigzubekommen. Wir haben in jenem Jahr auf die harte Tour gelernt, dass man an einem Wochenende mit nur zwei Leuten unmöglich fünfzig Dutzend Kekse entwerfen, backen, abkühlen, dekorieren und verpacken kann – es sei denn, man will so übermüdet sein, dass man fast sein Wohnhaus abfackelt.

      „Oh Gott.“ Ich halte mir den Bauch, weil sich vom vielen Lachen ein Krampf anbahnt. „Und wir dürfen auch das eine Mal nicht vergessen, als wir uns in einer Großküche eingemietet und es irgendwie geschafft haben, den Knethaken zu schrotten.“

      Ich zucke bei der Erinnerung an den 600-Dollar-Fehler zusammen, den uns diese Nacht gekostet hat. Eine weitere ernüchternde Tatsache, dass wir es uns nicht mehr leisten können, solche Fehler zu machen, nicht bei so viel, was für uns auf dem Spiel steht.

      „Weißt du, woran ich gerne denke?“ Sie stößt sich vom Sofa ab und geht zur Kücheninsel. „Dabei zuzusehen, wie jeder reagiert, wenn er das erste Mal in einen deiner Kekse beißt.“ Sie greift nach einem Pfannenwender und beginnt, die frischen Kekse vom Blech zu heben und auf die Kuchengitter zu legen. „Nicht nur, weil sie köstlich sind, immer mit der perfekten Weichheit im Inneren, sondern weil du in jedes Rezept dein ganzes Herzblut steckst und man das auch merkt.“

      Für einen Moment hängt Schweigen zwischen uns, eine Träne steht mir im Augenwinkel.

      „Danke.“ Ich lache durch die Rührung hindurch, schüttle den Kopf und wische die Träne weg, die schließlich meine Wange hinunterkullert. „Ich weiß nicht, warum ich deswegen weine.“

      „Weil das eine riesige Sache ist; wir sind dabei, unser Leben zu verändern.“

      Wir schwelgen noch mehr in Erinnerungen an die Nächte in unserem winzigen, vollgestopften Einzimmerapartment nach dem College. Daran, wie ein riesiges Wochenende für uns in diesem ersten Jahr bedeutete, genug Geld zu verdienen, um Bier und eine Flasche Wodka zu kaufen, wenn wir Glück hatten.

      Aber schließlich driftet das Gespräch zu dem altbekannten Thema ab, das ich seit Jahren zu vermeiden versuche – Männer, oder genauer gesagt, der Mangel an ihnen in unserem Leben.

      Tessa wirft ihre Ofenhandschuhe auf die Arbeitsplatte, verschränkt die Arme vor der Brust und lehnt die Hüfte gegen die Theke.

      „Ivy, wir brauchen Dates. Ernsthaft. Wir sind kurz davor, uns Katzen anzuschaffen und ihnen von unseren Gefühlen zu erzählen.“

      Ich schnaube. „An Katzen ist nichts auszusetzen. Du liebst Katzen. Du hattest bis letztes Jahr sogar eine Katze. Ruhe in Frieden, Meatball“, sage ich sanft. Tessa lächelt bei der Erwähnung ihrer achtzehnjährigen Katze – ein bis heute heikles Thema.

      „Ja, aber es ist etwas falsch daran, noch eine Weihnachtszeit allein zu verbringen, oder?“

      Ich zucke mit den Schultern und konzentriere mich auf den Teig vor mir. „Scheint kaum der richtige Zeitpunkt zu sein, um eine Beziehung zu suchen, wenn wir ein Geschäft eröffnen.“

      Die Wahrheit ist, ich habe noch nie wirklich die Geduld für Verabredungen gehabt, und die Vorstellung, mich da draußen zu zeigen, ist furchteinflößend. Außerdem habe ich mich immer davon überzeugt, dass Typen wie Asher Mercer – der redegewandte, immer lächelnde CEO von Mercer Enterprises, das Zentrum meines kleinen geheimen Highschool-Schwarms, den ich immer noch hege – nicht auf Mädchen wie mich stehen.

      „Ich sage nicht, dass wir bis Neujahr den Märchenprinzen finden müssen, nur einen Kerl, bei dem du nicht am liebsten aus der Haut fahren oder dir den eigenen Arm abnagen möchtest, um dem Date zu entkommen.“

      „Wow“, sage ich trocken, „die Messlatte liegt buchstäblich in der Hölle.“

      „Ich sage nur, wir verdienen es, etwas Spaß zu haben. Wir haben uns jahrelang den Arsch aufgerissen und es würde uns beide nicht umbringen, öfter als zweimal im Jahr flachgelegt zu werden.“

      „Dem kann ich zustimmen.“ Ich knete den Teig etwas fester, meine Anspannung ist auf Anschlag.

      Tessa wird plötzlich munter, ihre Augen funkeln spitzbübisch. „Wo wir gerade von Dates sprechen: Ich wette, du hast Asher Mercer nicht vergessen.“

      Ich erstarre, meine Wangen glühen, während ich versuche, meine Miene neutral zu halten. „Was? Wieso sollte ich mich an ihn erinnern?“

      „Weil du in der Highschool total in ihn verknallt warst“, neckt sie mich und beugt sich vor. „Versuch es gar nicht erst abzustreiten, Ivy. Du bist immer knallrot angelaufen, wenn er in der Nähe war.“

      Ich verdrehe die Augen. „Das ist Jahre her, Tess. Und es war nicht jedes Mal, wenn er in der Nähe war. Es war ein einziges Mal, dass ich ein wenig – Und außerdem ist er nicht gerade mein Typ.“ Ich konzentriere meine Aufmerksamkeit darauf, den Teig auf die perfekte Dicke auszurollen, dann greife ich nach meinen weihnachtlichen Ausstechformen und steche ein Dutzend Formen aus.

      „Ich hasse es auch, wenn mein Schwarm ein eins neunzig großer, blauäugiger Gott ist, dessen Kieferpartie Engel zum Weinen bringen könnte.“

      Ich verdrehe die Augen und lege die ausgestochenen Formen auf das Backblech. „Ich sage nur, dass er sehr berühmt ist, immer in den sozialen Medien und auf Promi-Veranstaltungen unterwegs. Er ist durch und durch ein extrovertierter Mensch.“

      „Ja, sicher, was auch immer du sagst“, trällert sie, aber auf ihrem Gesicht liegt ein wissendes Lächeln. „Es ist nur komisch, weil ich mich kürzlich mit ihm auf LinkedIn vernetzt habe. Und ich dachte mir … da wir bald ein Geschäft eröffnen, warum holen wir uns nicht einen Rat von einem lokalen Experten?“

      Ich lasse das Backblech fast fallen. „Was? Nein. Absolut nicht.“

      „Ach, komm schon! Sie leiten laut Forbes eines der am schnellsten wachsenden Unternehmen im Mittleren Westen. Außerdem stehen sie beide auf der 30-unter-30-Liste der reichsten Junggesellen der USA. Sie könnten unseren Businessplan durchsehen, bevor wir ein Angebot für das Gebäude abgeben.“

      Ich halte inne und denke darüber nach. So sehr die Vorstellung, Asher wiederzusehen, meine Nerven verrückt spielen lässt, hat Tessa nicht Unrecht. Die Mercer-Brüder wissen, was sie tun. Und wenn auch nur die geringste Chance besteht, dass sie uns helfen könnten, wären wir dumm, sie nicht zu ergreifen.

      Ich seufze. „Okay, meinetwegen. Aber du musst das Reden übernehmen.“

      „Ivy.“ Ihr Tonfall ändert sich. „Hör auf, so einen Mist zu reden. Du kennst dieses Geschäft in- und auswendig. Verdammt, ich habe vier Jahre auf dem College gebraucht, um zu lernen, was du dir durch das Lesen von Verträgen und Gespräche mit unserem Anwalt angeeignet hast.“

      „Du hast recht. Aber trotzdem überlasse ich dir die Zügel, da du diejenige warst, die es überhaupt vorgeschlagen hat.“

      Tessa grinst, nimmt ihr Handy und tippt eine Nachricht. Mein Herz hämmert, als ich sehe, wie sie auf Senden drückt, halb hoffend, dass er nicht antworten würde. Aber kaum zehn Minuten später macht ihr Handy „Pling“.

      Ich erstarre, meine Hand umklammert einen Löffel voll Teig.

      „Er sagt, er würde sich liebend gern treffen! Morgen um drei in ihrem Büro. Oh Mist …“ Tessas Gesicht verfinstert sich, als sie auf ihren Kalender schaut. „Ich habe total vergessen – ich habe dieses Treffen mit Suzette.“

      Ich schlucke schwer, als mir die Erkenntnis dämmert. Das Treffen mit der Immobilienmaklerin ist genauso wichtig. Ich ergebe mich meinem Schicksal, Asher Mercer wiederzusehen. „Ich gehe hin. Ich verspreche, ich schaffe das.“

      Tessas Lächeln kehrt zurück, strahlend und hoffnungsvoll. „Du schaffst das, Ivy. Außerdem ist es ja nur Asher.“

      Nur Asher. Wenn es nur so einfach wäre.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Meine Hände zittern, während ich eine weitere Seite in meinem Planer glatt streiche und die morgige Besprechungszeit mit Asher doppelt überprüfe. Die Zahlen der Bäckerei verschwimmen vor meinen Augen – prognostizierte Kosten, Umsatzvorhersagen, alles, was wir laut Tessa bereithalten sollten. Aber ich kann mich nicht konzentrieren.

      Ich muss meine Gedanken ordnen, jeden einzelnen Fetzen an Unterlagen für unseren Businessplan zusammensuchen. Das führt mich in den Abstellschrank, auf der Suche nach einer alten Kiste mit Quittungen, die vielleicht unsere Verkaufsgeschichte über die Feiertage belegen könnte. Stattdessen streifen meine Finger etwas anderes – ein stabiles, mit Stoff bezogenes Buch, das zwischen Archivkartons eingeklemmt ist.

      Mein Herz gerät ins Stolpern, als ich es herausziehe.

      „Oh Gott“, flüstere ich und lasse mich auf meinen Schlafzimmerboden sinken. Das Gewicht meines Abschlussjahrbuchs fühlt sich schwerer an, als es sollte, als ich es mir auf den Schoß lege. Ich habe es seit Jahren nicht mehr angesehen, aber plötzlich bin ich wieder siebzehn, mein Puls rast jedes Mal, wenn ich an ihm auf dem Flur vorbeiging.

      Ich fahre mit den Fingern über den glänzenden Einband und erinnere mich, wie ich früher in den Mittagspausen durch diese Seiten blätterte und so tat, als würde ich nur die Zeit totschlagen, während ich heimlich nach einem Blick auf ihn suchte. Der Buchrücken knackt, als ich es öffne, und da ist er.

      Asher Mercer. Goldjunge. Der Typ, den jedes Mädchen wollte und jeder Junge sein wollte.

      Er grinst auf seinem Football-Foto, dasselbe umwerfende Lächeln, das er immer noch hat. Aber es sind seine Schnappschüsse, die mir die Brust zuschnüren – Asher, wie er mit Freunden an seinem Spind lacht, Asher, konzentriert während einer Schülerratssitzung, Asher, der seine Abschlussrede hält. Ich war an diesem Tag da und sah von der Tribüne aus zu, wie er über Träume und Zukünfte sprach. Seine Stimme hatte über das Football-Feld getragen und jeden glauben lassen, alles sei möglich.

      „Reiß dich zusammen, Ivy“, murmle ich, aber ich kann nicht aufhören, die Seiten umzublättern. Da – ein Bild, das ich fast vergessen hatte. Englisch-Leistungskurs, elfte Klasse. Wir lasen Macbeth und Mr. Peterson hatte nach Freiwilligen gefragt, um die Dolchszene zu spielen. Ashers Hand war sofort hochgeschnellt. Er hatte sie mit einer solchen Intensität gespielt, dass die ganze Klasse wie gebannt dasaß. Sogar Mr. Peterson sah beeindruckt aus.

      Ich bin im Hintergrund dieses Fotos, halb hinter meinem Lehrbuch versteckt, aber man kann sehen, dass ich ihn anstarre. Gott, war ich immer so offensichtlich?

      Meine Finger gleiten zum Abschnitt mit den Widmungen hinten im Buch. Tessas ausschweifende Nachricht nimmt eine ganze Seite ein, voller Insiderwitze und Versprechen, für immer beste Freundinnen zu sein. Aber da, in der Ecke, ist die eine, die meinen Magen immer noch kribbeln lässt:

      „Danke, dass du im Englischunterricht immer die besten Notizen hattest! Ich hoffe, du hast einen tollen Sommer. - Asher“

      So eine einfache Nachricht. Wahrscheinlich hat er dasselbe in zwanzig andere Jahrbücher geschrieben. Aber ich erinnere mich, wie meine Hände zitterten, als er fragte, ob er meines signieren dürfe, wie ich die halbe Nacht wachgeblieben war und diese beiden Sätze auf eine versteckte Bedeutung hin analysiert hatte.

      „Das ist lächerlich“, sage ich laut und versuche, mich aus meiner Träumerei zu reißen. Ich bin nicht mehr dieses schüchterne, unbeholfene Mädchen. Ich bin erfolgreich, selbstbewusst. Ich stehe kurz davor, meine eigene Bäckerei zu eröffnen, um Himmels willen. Morgen treffe ich mich mit Asher als Geschäftsfrau, nicht als irgendein Teenager mit Sprachschwierigkeiten, der verknallt ist.

      Aber als ich das Jahrbuch schließe, erhasche ich einen letzten Blick auf sein Lächeln, und mein Herz macht denselben dummen kleinen Luftsprung wie all die Jahre zuvor.

      Manche Dinge ändern sich nie.

      Ich lege das Jahrbuch weg und zwinge mich, mich darauf zu konzentrieren, die Dokumente zusammenzusuchen, die ich für morgen tatsächlich brauche. Aber dieser vertraute Schmerz verweilt in meiner Brust – derjenige, der von verpassten Chancen und Was-wäre-wenns flüstert. Morgen werde ich professionell sein. Ruhig. Gesammelt.

      Heute Nacht aber, nur für einen Moment, erlaube ich mir, mich an das Mädchen zu erinnern, das von dem Jungen mit dem herzzerreißenden Lächeln träumte.

      Wer hätte gedacht, dass ich wieder genau da landen würde, wo ich angefangen habe – in der Hoffnung, dass Asher Mercer mich endlich sehen könnte?
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      „Gehst du zu der Party im Tilt?“,

      Ich blinzle und starre auf die Autos, die auf der Straße unter mir wie Spielzeuge aussehen. Als ich keine Antwort höre, schaue ich über meine Schulter zurück und sehe, dass mein Bruder meine Frage überhaupt nicht mitbekommen hat.

      „Wohl nicht“, murmele ich vor mich hin und wende meine Aufmerksamkeit wieder der Aussicht aus dem Fenster zu.

      Mein Büro hat einen Blick auf die Stadt, die schneebedeckte Skyline von Chicago erstreckt sich wie eine Postkartenidylle. Die Nachmittagssonne spiegelt sich auf den gläsernen Gebäuden und taucht alles in ein sanftes, winterliches Licht. Normalerweise würde ich mich in dem Anblick verlieren, aber heute schweifen meine Gedanken immer wieder zu der Nachricht ab, die ich vorhin bekommen habe.

      Ausgerechnet Tessa Marlow. Ihr Engelsgesicht taucht in meinem Kopf auf, und alle meine Erinnerungen an sie stammen noch aus der Highschool. Es ist Jahre her, dass ich sie das letzte Mal gesehen habe, aber anscheinend eröffnen sie und ihre langjährige Freundin, Ivy Calloway, eine Bäckerei und wollen meinen Rat.

      Es ist schon eine Weile her, dass ich an diese Zeit gedacht habe. Tessa war immer süß und freundlich, die Art von Mensch, die für jeden ein nettes Wort übrig hatte, selbst für einen Typen wie mich, der es nicht immer verdient hatte. Ich frage mich, was sie seitdem so gemacht hat und wie das Leben sie behandelt hat.

      Ich blicke wieder zu meinem Bruder Zane hinüber, der mit einem Stapel Notizen in der Hand in meinem Büro auf und ab geht und aussieht, als würde er gleich eine Furche in den Boden laufen. Ich muss kichern, als mir die Erinnerung daran in den Kopf schießt, wie er so getan hat, als würde er Tessa nicht abchecken, wenn sie zu Besuch war.

      „Hey, rate mal, wer sich bei mir gemeldet hat?“

      Er schaut kaum auf, konzentriert auf welche Berechnungen auch immer, die er in seinem Kopf durchgeht. „Wer?“

      „Tessa Marlow. Sie will sich mal wieder treffen und über ein neues Geschäft sprechen, das sie mit ihrer Freundin gründet.“ Er bleibt wie angewurzelt stehen, seine Bewegungen erstarren bei der Erwähnung ihres Namens. Ein Name, den er sicher seit fast zehn Jahren nicht mehr gehört hat – einer, von dem ich weiß, dass er eine Welle von Erinnerungen in ihm auslöst, auch wenn er es niemals zugeben wird.

      Zane schnaubt und schaut endlich in meine Richtung. „Eine alte Highschool-Freundin, was? Was braucht sie – eine Anlageberatung? Oder will sie sich nur mit den Mercers wichtigmachen?“

      Ich verdrehe angesichts seines üblichen Zynismus die Augen. „Vielleicht ein bisschen von beidem. Aber komm schon, wir waren auch mal in ihrer Lage. Es ist noch nicht so lange her, da haben wir uns abgerackert, um diese Firma auf die Beine zu stellen. Außerdem betreiben sie und ihre Freundin seit Jahren nebenbei ein Backgeschäft. Ich habe mich darüber informiert – sie haben Potenzial, basierend auf ihrer starken Präsenz in den sozialen Medien und den umfangreichen Berichten, die sie mir geschickt hat. Ich muss nur sehen, ob die Zahlen stimmen, und würde mich freuen, wenn du sie dir auch ansehen würdest, da du ja der Zahlentyp bist.“

      Er hört auf auf und ab zu gehen, lehnt sich an meinen Schreibtisch, und ein Grinsen umspielt seine Mundwinkel. „Ihre Freundin … Ivy, richtig? Die Stille?“, fragt er und ignoriert meine andere Bemerkung völlig.

      Ich zucke mit den Schultern und bemühe mich um einen neutralen Gesichtsausdruck, obwohl die Erwähnung ihres Namens einen Ruck durch mich gehen lässt. „Ja, ich glaube schon. Warum?“

      Zane zieht eine Augenbraue hoch, sein Grinsen wird breiter. „Kein Grund. Nur Neugier.“

      Ich schüttle den Kopf, aber meine Gedanken schweifen trotzdem zu Ivy ab. Damals in der Highschool war sie anders – unkonventionell, klug und auf Dinge konzentriert, die weit außerhalb der sozialen Kreise des Footballfeldes lagen, die ich beherrschte. Während ich mit Training, Partys und meiner Krönung zum Ballkönig beschäftigt war, steckte sie in Büchern vergraben, verloren in ihrer eigenen Welt. Wir hatten kaum etwas miteinander zu tun, aber sie ist mir immer aufgefallen. Sie war die Art von Mädchen, die man bemerkte, auch wenn sie es nie gemerkt hat.

      Sie hatte diese Art, sich mit gesenktem Kopf durch die Gänge zu bewegen, mit einem entschlossenen Ausdruck im Gesicht, als hätte sie Wichtigeres im Kopf als das Highschool-Drama. Es war ihr egal, dazuzugehören oder gemocht zu werden, und vielleicht war es das, was mich faszinierte. Ich bewunderte das an ihr – vielleicht beneidete ich es sogar ein wenig. Sie hatte diese ruhige, deine Meinung ist mir scheißegal-Art an sich. Aber damals war ich zu sehr mit meinem eigenen Image beschäftigt, um irgendetwas deswegen zu unternehmen.

      Zane beobachtet mich einen Moment länger, sein Blick ist für meinen Geschmack zu wissend. Ich räuspere mich und bringe meine Gedanken zurück in die Gegenwart. „Wie auch immer, ich habe Tessa gesagt, dass wir uns morgen Nachmittag treffen können.“

      „Ziemlich krank, in deinem Alter an ein Mädchen aus der Highschool zu denken.“

      „Jesus.“ Ich verdrehe die Augen, sein lautes Lachen hallt um uns wider. „Du bist krank, weißt du das? Ich habe mich nur daran erinnert, wie sie aussah; die einzige Erinnerung, die ich an sie habe, ist aus der Highschool.“

      „Versuchst du immer noch, den Mut aufzubringen, sie anzusprechen?“

      „Warum erinnerst du dich an ihren Namen? Du bist der ältere Bruder; du warst kaum da, als wir in der Highschool waren“, erinnere ich ihn. Die einzigen Male, bei denen wir uns als Schüler in der Highschool über den Weg gelaufen sind, waren die seltene Gelegenheit, bei der wir uns im Flur zufällig trafen, wenn er sich überhaupt blicken ließ, oder die paar Male, bei denen Mom ihn zwang, mich mitzunehmen.

      „Wir wissen beide, warum ich mich an sie erinnere –“, grinst er, und für eine Sekunde denke ich, dass er etwas über seine nicht so geheime Schwärmerei für Tessa sagen wird. „Ivy war das einzige Mädchen, das dir in deiner Jugend Angst gemacht hat.“

      „Ich hatte keine Angst vor ihr“, stelle ich mit einem Anflug von Verteidigungshaltung klar. „Sie war die beste Freundin von Tessa, von der ich dachte, sie wäre in mich verknallt, also wollte ich das nicht versauen.“

      Es ist eine Lüge. Er weiß es; ich weiß es. Die Wahrheit war, ich hatte in der Highschool schreckliche Angst vor einem Mädchen wie Ivy. Die Klugen, die ihr Leben im Griff hatten, haben immer hinter meine Fassade geblickt, und leider hat sich daran nicht viel geändert.

      Mit achtundzwanzig dachte ich, ich hätte mein Privatleben genauso im Griff wie mein Berufsleben, aber bis heute könnte das nicht weiter von der Wahrheit entfernt sein. Die letzten drei Verabredungen, die ich hatte, endeten absolut ohne Aussicht auf Erfolg. Eine endete damit, dass ich die Frau bei einem Club absetzte, damit sie sich mit ihren Freundinnen treffen konnte, und bei den anderen beiden … ließ ich meinen Schwanz für mich denken – eine wurde zu einer Freundschaft plus und die andere sagte mir, sie glaube, sie sei nach zwei Schäferstündchen in mich verliebt, was dazu führte, dass ich ihr das Herz brechen musste, weil das Gefühl nicht auf Gegenseitigkeit beruhte.

      Seine Bewegungen halten inne, sein Blick verweilt noch ein paar Sekunden auf dem Papier in seiner Hand, bevor er kichert. „Was auch immer du sagst, kleiner Bruder.“ Dann zuckt er einfach mit den Schultern und geht zurück in sein Büro, lässt mich allein mit meinen Gedanken – und diesem unangenehmen Kribbeln der Vorfreude, das ich nicht ganz abschütteln kann.
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        * * *

      

      „Michelle, können Sie mir den Bericht schicken, der zeigt, wie wir im vierten Quartal letzten Jahres abgeschnitten haben?“

      Ich bin mitten in einer Telefonkonferenz und gehe die neuesten Finanzberichte durch, als ich ein Klopfen an meiner Bürotür höre.

      „Natürlich“, antwortet Michelle, „ich habe sie letzte Woche an Zane geschickt, aber ich leite sie Ihnen auch weiter.“

      Ich werfe einen Blick auf meine Uhr – die Zeit ist mir völlig entglitten.

      „Ihr Drei-Uhr-Termin wartet“, flüstert Keri, meine Assistentin, und tippt auf ihr Handgelenk. Es kommt nicht oft vor, dass sie hereinkommen und mich persönlich daran erinnern muss, aufzulegen, aber da das Jahresende vor der Tür steht, schläft das Geschäft nie.

      „Tut mir leid, Leute, ich muss auflegen. Nochmals vielen Dank für Ihre Zeit.“ Ich lege auf, stehe von meinem Stuhl auf und knöpfe mein Sakko zu, während Keri beiseitetritt und die Tür weiter öffnet.

      „Er ist jetzt für Sie bereit.“ Sie lächelt die Person hinter der Tür an, tritt dann beiseite und bittet sie, in mein Büro zu treten.

      „Guten Tag“, beginne ich, „es tut mir leid, dass ich Sie …“

      Ich erwarte Tessa zu sehen, mit ihrem strahlenden Lächeln und ihrer unkomplizierten Art, aber als die Tür aufschwingt, ist sie es nicht.

      Es ist Ivy.

      Für eine Sekunde starre ich sie nur an. Sie hat sich verändert – oder besser gesagt, ist erwachsen geworden. Sie hat immer noch diese alternative Ausstrahlung, aber in ihrer Haltung liegt ein subtiles Selbstvertrauen, das vorher nicht da war. Meine Gedanken schweifen sofort zurück zu ihr in der Highschool, ihre Schultern bis zu den Ohren hochgezogen, ihre Augen gesenkt, während sie praktisch zum nächsten Unterricht den Flur entlang huschte. Sie war schüchtern, das war offensichtlich, aber hinter diesen Augen verbarg sich immer etwas viel mehr, ein entrückter Blick, als würde sie ihr Leben schon fünf Jahre vor uns allen planen.

      Ihr Haar, das sie einst knapp unter dem Kinn getragen hatte, ist lang, dunkel, glänzend und glatt und fällt ihr über eine Schulter. Sie trägt einen eleganten, dunkelgrünen Mantel, der die Wärme in ihren haselnussbraunen Augen zur Geltung bringt. Diese Augen, die immer mehr zu sehen schienen, als man ihr zutraute, heben sich und treffen meine, und ich bin überrascht, wie mein Herz in meiner Brust einen Stolperer macht.

      Ich räuspere mich und setze mein unbeschwertes Lächeln auf. „Ivy, hey. I-ich –“, ich kichere über mich selbst, wie ich über meine Worte stolpere. „Es tut mir leid, dass ich Sie habe warten lassen. Es ist lange her.“ Ich strecke meine Hand nach ihr aus. „Wo ist Tessa?“

      Sie zögert, tritt dann weiter in den Raum, und ich nehme den leichtesten Hauch von Vanille und Zimt wahr, als sie sich bewegt, um meine Hand mit ihrer zu umfassen. Ihre Haut ist warm, ihre Berührung so sanft, dass ich nach unten schaue, um sicherzugehen, dass sie mich tatsächlich berührt.

      „Sie hatte in letzter Minute ein Treffen mit unserem Immobilienmakler, also bin ich stattdessen hier.“ Sie steckt eine lose Haarsträhne hinter ihr Ohr, ihre Finger streifen ihren Hals. „Ich hoffe, das ist in Ordnung.“ Ihre Stimme klingt vertraut, es ist definitiv immer noch Ivys etwas monotoner Tonfall, aber jetzt hat er eine Reife, eine fast flüsternde Heiserkeit.

      „Natürlich. Tut mir leid, ich meinte nur, dass ich erwartet habe, sie zu sehen – ich bin angenehm überrascht, dass du es bist.“  Ich deute auf den Stuhl gegenüber von meinem Schreibtisch und versuche zu ignorieren, wie mein Puls einen Schlag schneller geht, als sie ihre Finger sanft von meinen zurückzieht. „Nimm bitte Platz. Ihr beide eröffnet also eine Bäckerei?““

      Ivy setzt sich, streicht mit den Händen über ihren Mantel, und mir fällt auf, wie sie sich auf die Lippe beißt, bevor sie antwortet, als würde sie jedes Wort abwägen. „Ja, im Grunde schon. Wir haben dieses Backgeschäft eigentlich schon eine ganze Weile. Die nächsten Schritte zu gehen, also eine richtige Bäckerei zu eröffnen, nun ja, das ist schon länger in Arbeit.“ Sie lächelt zögerlich. „Als Tessa erwähnte, dass sie mit dir und deinem Bruder sprechen würde, dachten wir beide, das könnte von Vorteil sein. Also, danke, dass du dir die Zeit nimmst.“ Ihre Finger trommeln nervös auf ihrem Bein. Sie trägt eine schwarze Strumpfhose unter dem Mantel, ihre Füße stecken in Dr. Martens-Stiefeln.

      „Gern geschehen.“ Ich lächle sie an. Ihr Blick weicht meinem kurz aus, kehrt dann aber sofort wieder zurück. Es ist immer noch ein Hauch von dem schüchternen jungen Mädchen von früher zu spüren, aber sie strafft ihre Schultern und räuspert sich, als würde sie dagegen ankämpfen. „Wie weit seid ihr denn schon?“

      „Ziemlich weit. Wir haben ein Gebäude, für das wir gerne ein Angebot abgeben würden, und wir sind in der Endphase der Vorabgenehmigung.“  Ihre Bewegungen sind steif, ihre Antworten klingen wie auswendig gelernt.

      „Hmm, dann ist ‚ziemlich weit‘ wohl richtig.“ Ihre Finger bleiben in ihrem Schoß verschränkt und ich frage mich unwillkürlich, ob sie sich überhaupt freut. „Erzähl mir mehr darüber, Ivy.“ Ich hefte meinen Blick auf sie, in der Hoffnung, dass meine Offenheit sie entspannter macht. Ich lehne mich in meinem Stuhl zurück, meine Haltung entspannt sich, während mein Tonfall einnehmender wird. Ich will alles über sie wissen, was sie das letzte Jahrzehnt so gemacht hat, ob sie glücklich ist, was sie nachher noch vorhat. Aber ich stelle diese Fragen nicht, sondern bleibe professionell. „Was hat dich dazu bewogen, eine Bäckerei zu eröffnen? Was ist eure Spezialität? Ist Backen deine Leidenschaft?“

      „Oh.“ Ihre Schultern entspannen sich ein wenig, ein Lächeln beginnt, sich auf ihren Lippen auszubreiten. „Eigentlich ist das schon seit dem College ein Traum von uns. Wir – äh, ich habe mit dem Backen als Hobby angefangen, um meine Energie in etwas anderes als die Uni zu stecken, und von da an hat es sich einfach entwickelt.“

      „Ich kann mir nicht vorstellen, dass ich auf der Uni noch andere Dinge gebraucht hätte, um mich zu beschäftigen“, gebe ich zu. „Ich hatte Glück, wenn ich zwischen den Partys das Nötigste geschafft habe.“ Ich lache über das Geständnis und fühle mich plötzlich unreif. Ivy wirkt nicht wie der Typ, der jemals auf Partys gegangen ist. Ich glaube, ich habe sie in der Highschool auf ein oder zwei gesehen, und das war sicher nur wegen Tessa.

      „Ich war meistens im Chemielabor.“ Sie errötet. „Chemiestudium.“

      „Chemie?“ Ich pfeife. „Ich wusste, du bist schlau, aber verdammt.“





OEBPS/images/aw-logo-updated.jpg





This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



OEBPS/images/unwrappedgerman.jpg
»

=2z

i
M
Q

LIS TT]
:a.v | , \ |

5"
Ll
—
z
%]
>
Ll
-
<

. 7 "
, \.\m\“\\ hmﬂﬁm\ uﬂ\ \h/l.ﬁ

v =

A






OEBPS/images/lookingfortroublefree-3.jpg





